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Cokal-nadmcbten.
— Am Montag nachmittag kurz nach 4 Uhr gingen

die Pferde mit dem Eiswagen der Hofheimer Eiswerke
durch und kamen aus der Hauptstraße in den Neuen
Weg gestürmt. Sie hatten jedoch die Ecke zu kurz genoin-
men und blieben am Faust'schen Hause mit dem Wagen
hängen, so daß das eine Pferd stürzte und durch herbei¬
geeilte Leute wieder auf die Beine gebracht wurde.Ohne
sonstigen Schaden gings dann wieder weiter. In kur¬
zer Zeit hatte sich eine Menge Leute angesanrmelt, da
kam auch gerade ein Auto die Hauptstraße herauf. Als
der Führer die vielen Leute sah, hielt er erschreckt an und
frug : „Ist der Krieg erklärt?" An dem allgemeinen
Gelächter, sah er aber chald, daß es nicht der Fall war.

— Oeffentliche Sitznng der Stadtverordne¬
tenversammlung  vom Montag , den 27. Juli d. I.
A. Magistratsvorlagen : 1. Beeidigung und Einführung
des zum Beigeordneten gewühlten Herrn Martin Woh-
Mann hier. 2. Antrag ans Zustimmung zum Beschluß
vom 1. Mai ds. Js ., betr. den Verkauf der Parzelle
Kartenblatt 67 No. 131/25—27 qm. groß —zum  Preise
von 6 Mk. per qm. an Herrn O. Engelhard hier findet
Zustimmung . 3. Der Antrag auf Zustimmung zum
Beschluß vom 9. ds. Mts ., betreffend den Erwerb einer
Geländeparzelle in Größe von 99,59 qm. an der Schil¬
lerstraße von den Herren Hammel & Westenberger zum
Preise vou Mk. 4.—, per qm. hier wird genehmigt. 4.
Der Antrag auf Zustimmung zum Beschluß vom 9. d.
Mts ., betr. den Erwerb von Straßengelände in der Main-
straße schließt sich me Versammlung an. 5. Der Antrag
auf Zustimmung zum Beschluß vom 9. ds. Mts ., betr.
die Uebernahme der Desinfektionskosten auf die Stadt¬
kasse. Der Magistrat behält sich jedoch vor, die Kosten
nach eigenem Ermessen wieder einzuziehen. Herr Leicher
wehrt sich hiergegen ganz entschieden und fordert glei¬
ches Recht für alle und verlangt, daß die Stadtkasse in
jedem Falle die Kosten trage. Herr Dr . Moumalle er¬
läutert die Sache eingehend und fordert eine prompte Er¬
ledigung bei den Desinfektionen. Auch schlägt er, auf Anre¬
gung des Herrn Vorsitzenden einen eigenen Desinfektor
für Hofheim anzustellen, Herrn W. Kraft vor. Da Herr
Leicher beantragt auch einen eigenen Apparat anzuschaf¬
fen, einigen sich die Stadtverordneten dahin, die Sache
nochmals auf 1 Jahr durch den Kreisdesinfektor ver¬
richten zu lassen um erst einmal einen genauen Ueber-
blicst zu haben, wie hoch sich die Kosten in einem Jahre
für Desinfektionen belaufen, um die Anschaffungskosten
eines eigenen Apparates zu garantieren. 6. Mitteilung von
dem Bescheide des Herrn Regierungspräsidenten betr. die
Borgärtenfrage in der Wilhelmsstrnße und Antrag auf Zu¬
stimmung zum Magistratsbeschluß vom 9. bezw. 14. Mai
ds. Js . Der Schiedsspruch des Bezirksausschusses steht
Noch aus . 7. Antrag auf Zustimmung zum Beschluß
vom 23. ds. Mts . und Bewilligung der erforderlichen
Mittel für die Ausarbeitung eines Projektes, betr. die
Kanalisierung des Stadtteiles an der Marxheimerstraße
findet Annahme mit der Erweiterung für die ganze Stadt.

Besprechung, betr. die Weiterbearbeitung des Volks¬
schulbauprojektes wird in geheimer Sitzung  erledigt.
6 . Stadtverordnetenvorlagen : I . Der Antrag des Stadt¬
verordneten Herrn Engelhardt dahingehend, die noch vor-
Aunehmenden Pflasterungen bis nach Verlegung der Gas-
Und Kanalrohre zu verschieben wird an den Magistrat
Zur wohlwollenden Prüfung und Förderung überwiesen.
Bach der öffentlichen Sitzung findet eine nicht öffentliche
Sitzung, zwecks Weiterberatung des Punktes 8 der Magi-
nratsvorlagen und zwecks Beschlußfassung über den Er¬
werb von Straßengclände von Herrn Metzgermeister I.
Frank hier statt.
' — Garten -Konzert.  Am 5. August findet bei gu-

ssm Wetter ein Konzert  der Stenographen-Gesellschaft
Höchsta. M . im Garten der „Vier Jahreszeiten " statt.
Bei den bekannt guten Leistungen dieses Orchesters dürfte
"rr Besuch des Konzertes sehr zu empfehlen sein.

— Das gestörte 61. Fe ldberg fest.  Seither waren
^ Feste stets Mitte Juni , und man verlegte das Fest auf
Ende Juli , in der Hoffnung, besseres Wetter zu bekommen.
Bei einigermaßen gutem Wetter traten dann, Vormittags 7

gegen 1000 Turner auf dem Gipfel des Berges an. Th.
Kleber -Biebrich  a . Rh. eröffnet? mit einer kurzen Begrü¬
nung das Fest. Alsbgld marschierten die Turner zum Fünf-

Pf, Weithochsprung, Stabhochsprung, Steinstoßen, Schnei¬
en und einer Kürfreiübung an. Bis gegeni/2li  Uhr

ŝ Urde flott geturnt;  dann kamen Wolkenschauer und
Regengüsse  die ein Abbrechen des Turnens vorerst nötig

machten. Die Nebel flogen um den grauen Brunhildisfelsen,
Regen und Hagel prassellen nieder und machten den Boden
vollständig grundlos. DerFeldberg Ausschuß trat zu einer Bera¬
tung  zusammen und gab, da sich inzwischen das Wetter
etwas erhellt hatte, bekannt, vorerst Steinstoßen und die Frei¬
übungen wiederaufzunehmen. Kaum̂ hatte man damit begon¬
nen, da goß der Regen wieder in Strömen. Man wartete
also wieder. Inzwischen hatten Hunderte von Turnern durch¬
näßt den Kampfplatz verlassen und den Abstieg begonnen. Der"
Ausschuß und die Obmänner nahmen jetzt eine Besichtigung
des Kampfplatzes vor. Das Gelände stand zum Teil unter
Wasser Um V22 Uhr gab der Vorsitzende Th . Kleber-
Biebricha. Rh. bekannt, daß der Ausschuß nicht glaube, eine
Verantwortung für das Weiterturnen übernehmen zu können.
Es sei zu gefährlich, in dem grundlosen Boden weiter zu tur¬
nen. Das Fest sei deshalb auf den 23 . August ver¬
schoben  worden, vorausgesetzt, daß man zu diesem Termin
das Pionierkommando, das auch diesmal wieder wertvolle
Hilfe leiste, bekommen könne. Sei dies nicht der Fall, dann
finde das Fest Ende September statt. Die Anmeldungen zum
ersten Turnen bebalten auch für ba§( zweite Turnen ihre
volle Gültigkeit. An ein Auskämpfen des Völsungen-Preises
und des Jahnschildes war ebenfalls nicht zu denken. Bedau¬
erlich war der Abbruch, des Turnens, besonders für die Tur¬
ner, die von weither, von Brandenburg, dem Oberrhcin, Würt¬
temberg usw. hergereist waren und zum Teil bereits seit Frei¬
tag abend auf dem Feldberg wohnten. Im Feldbergturm
hatte die freiwillige Sanitäts-Kolonne vom Roten Kreuz Frank¬
furt eine Verbandsstation eingerichtet. Die Wache wurde in
einigen kleinen Fällen (Hautabschürfungen usw.) in Anspruch
genommen.

— Eine eilige Flaschenpost.  Der Flößer Menz fischte
am 19. Juli in Emmerich eine Flaschenpost auf, die tags zu¬
vor vom Inhaber der Sicgerländer KleiderfabrikI . Wage-
ner auf einer Dampferfahrt an der Loreley über Bord gewor¬
fen war. Die Flaschenpost hatte für die mehr als 300 Km.
lange Strecke bis zur holländischen Grenze kaum einen Tag
gebraucht. Dem -Finder war eine gute Herrenhose verspro¬
chen worden, die der Flößer am Sonntag auch von ber<Sie=
gerländer Kleiderfabrik zugesandt erhielt._

Hus der Amgegend.
Vockenhausen.  Nächsten Sonntag  findet die hiesige

K ir chw eihe statt. — Dieser Tage feierten die Herren Fabrik¬
arbeiter Anton Gruber und Adam Jckstadt ihr
2 5 -jähriges Jubiläum.  Herr Anton Gruber erhielt
100 Mk. von der Firma „Staniol- und Metallkapselfabrik,
vorm. Conr. Sachs G. m. b. H."-Eppsteini. Ts- ausbezahlt,
auch seine Mitarbeiter überreichten ihm kleine Geschenke.
Herr Adam Jckstadt erhielt ebenfalls 100 Mk. von der Firma
„Lederfabrik vorm. H. Deninger & Co., A.-G."-Lorsbach i.
Ts. ausbezahlt. Von seinen Mitarbeitern wurden ihm kleine
Geschenke gemacht.

Idstein  i . Ts . Sind Privatausschlachtungen
Gewerbebetriebe?  Ein hiesiger Landwirt und ein Metz¬
ger hatten mehrere Stück Vieh geschlachtet und das Fleisch
auf privatem Wege verkauft. Auf die Beschwerde der hiesi¬
gen Metzgermeister bei der Wiesbadener Handwerkskammer
erhob diese bei dem hiesigen Schöffengericht Anklage gegen die
beiden Privatschlächtcr mit dem Hinweis, daß in diesen Pri¬
vatschlachtungen ein Gewerbebetrieb zu erblicken sei, für den
die vorgeschriebene Genehmigung nicht erteilt und auch nicht
nachgesucht sei. In der Gerichtsverhandlung wurde festge¬
stellt, daß die Angeklageen der Polizei Mitteilung von den
Schlachtungen und dem Fleischverkauf gemacht hätten. In
dem Umstande, daß die Angeklagten ihre Ware sehr erheblich
billiger verkauften als die Metzger,neister, erblickten die Klä¬
ger eine schwere Geschäftsschädigung. Die Angeklagten
wurden fr ei g esp r o ch en, weil sie die Schlachtungen der
Polizeiverwaltung angemeldet hatten, und da diese das Schlach¬
ten nicht verbot/könne den Leuten eine strafwidrige Handlung
nicht nachgewiesen werden. Es könne demnach von gewerbs¬
mäßigen Schlachtungen nicht die Rede sein.

Hattersheim. (Unerwünschter Erfolg.) Ein Referendar
aus Wiesbaden, der mit seinem Auto hier zu schnell gefahren
war, erhielt einen Strafbefehl über 5 Mk. Das war ihm
nicht recht und er rief deshalb richterliche Entscheidung an,
die die Strafe auf — 30 Mk. erhöhte.

Sossenheim.  Die Gemeindevertretung schloß mit dem
Höchster Gaswerk einen auf 30 Jahre währenden Gasliefe¬
rungsvertrag ab.

Frankfurt  a . M. (Die Zahlungsschwierigkeiten der Firma
Fuchs.) Zu den Zahlungsschwierigkeiten des Warenkredit¬
hauses N? Fuchs, Inhaber Georg Tuch, teilt der „Konfekti.
onär" noch mit, daß jetzt auch der Schwager des Firmenin¬

habers, Otto Frank in Nürnberg,  Karl Fichtel&Go.
in Augsburg und Heinrich Hofmann in München, seine Zah¬
lungen eingestellt hat, da Frank größere Wechselverbindungen
und Bürgschaften für Tuck eingegangrn ist. Die Passiven
der drei genannten Firmen betragen etwa 1 Million Mark.
Bei der Firma N. Fuchs in Frankfurt a. M. stellten sich die
Verhältnisse als ganz besonders verwickelt heraus. Wenn
es zum Konkurse kommt, ist mit einer passiven Summe von
etwa 8 Millionen zu rechnen, und die nicht bevorrechtigten
Gläubiger würden in diesem Falle völlig leer ausgehen.
(An ihren Hälsen sollst du sie erkennen.) Die gnädige
Frau weilt in der Herrenwäscheabteilung des großen
Warenhauses. „Ich möchte gern einige Kragen für mei¬
nen Mann mitnehmen," sagte sie, „aber ich fürchte, ich
habe wirklich die Nummer vergessen." Der Verkäufer
nickt ihr freundlich zu: „Vielleicht 45, gnädige Frau ?"
„Ja , richtig, es war 45. Wie konnten Sie das nur wis¬
sen?" Woraus der höfliche Verkäufer erklärt : „Ach, Her¬
ren, die sich ihre Kragen von ihren Frauen einkaufen
lassen, haben fast immer 45 oder 46 . . ." — (Schwerer
Automobilunfall .) Vorgestern Abend ereignete sich in der
Nähe von Marburg ein bedauerliches Automobilunglück.
Ein Automobil, das mit einer Anzahl Damen von ei¬
nem Ausflug kam, stürzte bei einer scharfen Kurve um
und alle Insassen wurden herausgeschleudert. Ein 12-
jähriges Mädchen von hier, das zu Besuch in Marburg
weilte und bei dem Chauffeur saß, kam unter das Auto
und wurde getötet ehe Hilfe zur Stelle war . Das Mäd¬
chen sollte von seiner Mutter vorgestern mit nach Hause
genommen werden; sie ließ es aber auf Bitten der Ver¬
wandten noch einen Tag in Marburg.

.Bad Homburg  v . d. H. Im nahen Dornholzhansen
stieß ein Motorrad mit einem Automobil  zusammen.
Der Motor fa  h rer  wurde zu Boden geschleudert und erlitt
am Kinn erhebliche Verletzungen. — (Brillantendiebstahl .)
Nachdem erst am Dienstag, den 21. Juli in einer Kurpen¬
sion ein Brillantendiebstahl ausgeführt wurde, stahl man am
vergangenen Mittwoch in einem hiesigen Hotel einem Kurgast
einen Ring im Werte von 400 Mk. Am gleichen Tage fie¬
len im nahen Köppern  einem Einbrecher in einer Villa zahl¬
reiche Wertsachen und ein größerer Geldbetrag in die Hände.
Auf die Ermittlung des Diebes, der am vorherigen Dienstag
für 10000 Mk. Schmucksachen stahl, wurde von der Bestoh¬
lenen, der Gattin des Frankfurter Antiquitätenhändlers Rosen¬
baum, eine Belohnung von 2000 Mk. ausgesetzt.

Fechenheim. (Selbstmord aus Liebesgram.) In der Nacht
auf Sonntag hat sich der 25jährige Maurer Georg Metz von
hier in der Nähe des Friedhofs am Mainufer erschossen. Metz
war bis gegen 12 uhr mit seiner Braut im Vereinslokal der
Freien Turnerschaft zusammen. Er geriet mit seiner Verlob¬
ten in einen Wortwechsel und nahm sich diese Auseinander¬
setzung so zu Herzen, daß er seinem Leben ein Ende machte.

Offcnbach  a . M. (Das verschwundene Kind.) Ein
aufsehenerregenderVorfall, der aber noch nicht völlig aufge¬
klärt ist, beschäftigt zurzeit die hiesige Kriminalpolizei. Es
handelt sich um die Beseitigung eines neugeborenen Kindes,
das ein bei einem Bäckermeisterin Stellung befindliches Dienst¬
mädchen vor einigen Tagen geboren hatte. Das Mädchen, das
ihr Kind nach der Geburt auf ihrer Mansarde verborgen ha¬
ben soll, kam ins Krankenhaus, wo es im Fieberwahn äußerte,
das Kind, das frühzeitig zur Welt kam, sei verbrannt wor¬
den. Der Vater des Kindes konnte bisher noch nicht mit
Bestimmtheit festgestellt werden, da die Mutter besinnungslos
im Krankenhaus liegt und noch nicht vernommen werden konnte.
In der Stadt kursieren über die Beseitigung des Kindes aller¬
hand Gerüchte. Eine Verhaftung des angeblichen Täters ist,
bisher noch nicht erfolgt.

Frankenau. (Die vertrauensseligen Wandervögel.) Ei¬
nen unangenehmen Verlust hatte eine Gruppe Wandervögel,
die Ende der vorigen Woche hier übernachteten. Morgens
wuschen sie sich an dem Bache, der durch den Ort fließt. Der
Führer der Gruppe, ein Oberlehrer aus Hamburg, hing sei¬
nen Brustbeutel, in welchem sich die Reisekasse mit etwa 130
Mk. Inhalt befand, an einen Gartenzaun und vergaß ihn
wieder an sich zu nehmen. Erst in Marburg bemerkte er sei¬
nen Verlust. Er telephonierte sogleich, kam auch persönlich
nach hier, aber alles Suchen blieb erfolglos. Betrübten Her¬
zens mußte er weiter ziehen, denn der „ehrliche Finder" wird
wohl kaum das Geld zurückgeben._
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A. Phildius, Hof-Lieferant.



Hmerikan Rücktransporte.
Nachdem die Einwanderung Von Ausländern nach

den Bereinigten Staaten von Amerika seit langein er-
hebüch erschwert worden ^ st. und allen zweifelhaften und
Mittellosen Personen das Betreten amerikanischen Bodens
verwehrt wird , geht man im Staate New-Ivrk jetzt
daraw auf Grund der neueren dortigen Gesetzgebung
das Land von unliebsamen Elementen zu säubern, und
diese, sofern sie nicht unter dem Sternenbanner geboren
wurden, in die Heimat zurückzuschaffen. Man sagt sich,
daß erne zehntägige Verpflegung auf cinenk Ozeandampfer
die Staatskasse sehr erheblich weniger belastet als ein
Whrzehntelanger Uiiterhalt in einer Anstalt des Landes.

?! rJ iner  Polizeipräsidium wurde, weil cs bei der
Rückbeförderung einiger derartiger Leute in Anspruch
genommen werden mußte, von dem neuen Verfahren in
Kenntnis gesetzt. Dieser Tage erschien nämlich im Ro-
ten Hause am Alexanderplatz ein Mann , der sich als
amerikanischer Krankentransporteur legitimierte : er Ii >-
ferte zwei geistig Erkrankte deutscher Nationalität ab
von denen man keine Angehörigen hatte ermitteln kön-
nen und dre Behörde erfuhr bei dieser Gelegenheit fol¬
gendes: Newhork sammelt alle mittellosen mehr oder
weniger ungefährlichen Idioten fremder Staatsangehörig-

,t(? in  Trupps »ach ihren Heimatländern.
Besagter Abgesandter war mit einem Transport von
zwanzig solcher Kranken in Hamburg eingetroffen, hatte
sich pvn jedem die Adresse irgend eines Verwandten
angeben lassen, und dann seinen Schützling an die ge-
nannten Adressen abgeliefert ; das heißt, er überaiebt
Ak Leute ^ m Betreffendien, zahlt pro Kopf noch? 40
JJcaif Pflegegeld und verschwindet schleunigst Nack
seiner Instruktion soll er sich an Polizeibehörden nnl
r ntniaU ? ! lalle wenden, wenn er einen Kranken
sollst abiolut nicht unterbringen kann. Jedenfalls kvn-
K ,öci: olgenartige Reisemarschall. daß er auf dem

Hamburg nach, Berlin bereits sechzehn Kranke
abge etzt habe und den letzten nach Schlesien bringe. Da
die Polizei keine Möglichkeit hat, den Mann zur Wie-
derMitnahme seiner kranken Begleiter zu zwingen so
wird ihr schließlich nichts anderes übrig bleiben.' als
für deren Welterkommen zu sorgen. Bon den bei An-
gehvrigen Untergebrachten werden, da diese Angehörigen

meist wenig bemittelte Leute sind, wohl ebenfalls
fast alle nach Verbrauch der 40 Mark den betreffenden
Gemeinden zur Last fallen . Zieht Ulan in Betracht daß
mehrere dieser Rückwanderer länger als zehn Jahre der
Heimat fern waren, also die deutsche Staatsangehörigkeit
verloren haben, so -entsteht allerdings die Frage was
etwa/ ^ , s2*! m 'bcn  f° ft- Jedenfalls wird ' kaum
etwas anderes übrig bleiben, als sie ihrem letzten Nn-
terftutzungswohnsitz wieder zuzuführen. Auch bei einem
Eharlvttenburger Arzt wurde. wie wir in Ergänzung
^i ^ stehenden erfahren, jüngst ein wütläufiger Per?
wandter abgelresert. der sich vor einer Reihe von Jah¬
ren nach dem Dollarlande begeben hatte.

Wundschcru.
Deutschland.

™ Jr !!rA ° nb ! ntii0n - Nach Meldungen treten die
SÄ “ x 5? deutsch-englischen Diamantenkonferenz we-
gen Prpduktlonselnschränkung sofort in Kraft . Das ge-
melnsame Verkaufsbureau jedoch, dessen Einrichtung län-
gere Vorbereitung erfordert , wird voraussichtlich nicht
vor dem 1. Januar 1915 eröffnet Werden

M Reichslande.  Infolge der sich mehrenden
von Anwendung der französischen Sprache als

Unterhaltungssprache der Heeresangehörigen in öfsentli-
chen Lokalen ist eine abermalige Anweisung im Sinne
d^ . Verordnung des kommandierenden Generals an die
clsas,rschen Truppen erfolgt. Welche die Soldaten anwcist.
nich Französisch zu sprechen und .die Lokale, in denen
das ,.Journal d'Alsace-Lorraine " und der „Nouvelliste"
ausliegen. zu meiden. Es ist wieder wegen der Nnter-
haltung eines Einjahrig -Freiwilligen mit seinen Ange¬
hörigen in französischer Sprache in einem Restaurant

zu einem Einschreiten eines Reserveoffiziersa"piranten ge¬
gen den Einjährigen gekommen, wobei das Publikum
für den Französisch sprechenden Einjährigen Partei
nahm.

)( Probefahrt.  Bei der Probefahrt , welche das
auf der Werft der Aktiengesellschaft „Vulkan" zu Ham¬
burg erbaute Großlinienschiff „Großer Kurfürst " von
der llnterelbe nach Helgoland und Borkum unternahm,
ist eine Höchstgeschwindigkeitvon 24,5 Seemeilen in der
Stunde erzielt worden. Falls dieses sehr erfreuliche Er¬
gebnis auch bei der weiteren Fortsetzung der Probc-

'fahrten . die sich voraussichtlich im ganzen aus eine
Dauer von 2 bis 3 Monaten erstrecken, sich bestätigen
sollte, würde „Großer Kurfürst " den Ruhm des schnell¬
sten Linienschiffes der deutschen Marine für sich in
Anspruch nehmen können.

Europa.
( !) Oesterreich.  Der Betrag , der zunächst Von

Oesterreich aufgebracht werden soll, beziffert sich auf
300 Millionen Kronen.

(—) Neutral.  Bulgarien und " Griechenland ha¬
ben bekannt gegeben, daß! sie sich in den Konflikt nicht
entmischen werden.

() Frankreich.  Auf das französische Publikum
hat die Verschärfung der allgemeinen politischen Lage
einen gewaltigen Eindruck hervorgebracht.

(-) England.  Die Regierung hat dem russischen
Botschafter in London erklärt , es sei an den gegen-
wärtigen Vorgängen in Serbien und Oesterreich-Ungarn
vollkommen desinteressiert.

( :) Rußland . Es ist ein'  russisches Verbot er¬
gangen, bis auf ein Jahr bestimmte Nachrichten über
Heer und Flotte zu veröffentlichen.

) ?( Holland.  Auf Betreiben einer Gruppe eng¬
lischer Unternehmer tvurde ein regelmäßiger direkter
Dampferverkehr zwischen Antwerpen und Petersburg im
Sommer und Antwerpen und Libau int Winter einge¬
richtet. Den Verkehr loerdcn neun Dampfer, die Ko¬
penhagen. Hamburg und Rotterdam anlaufen . vermitteln.

( !) Schweiz.  Der Bundesrat hat die Staaten,
die im September vorigen Jahres bei der internationa¬
len Konferenz zur Regelung der industriellen Nachtarbeit
der jugendlichen -Arbeiter in Bern vertreten tvaren, ein¬
geladen. am 3. September dieses Jahres loieder in Bern
zusammenzutreten, um die internationalen Vereinbarun¬
gen festzusetzen.

() Serbien.  Finanziell wäre Serbien gerade
genblicklich für einen Krieg schlecht gerüstet. Das La»' f|1
hat in den letzten Jahren sehr häufig den europäisch'"
Geldmarkt in Anspruch .nehmen müssen, und der Ziij Jjtt
sendicnst der Anleihen stieg im letzten Jahrzehnt
20 Millionen Dinar auf rund 35 Millionen Dinars
Für eine Kriegsanleihe würde nur der Pariser Mark "
zur Verfügung stehen, und der hat mit seinen eigene»'"
Anleihesorgen genug zu tun . W

(— ) Italien.  Auch die Mobilisierung Italien !'»»
dürfte mit der österreichischen Note an Serbien in Zi»
sammenhang gebracht werden, da man hier der Ansicht
ist. daß Oesterreich-Ungarn zwar nicht Berlin von seine»'
Plan verständigt hat , um Deutschland so lange w'»
Möglich aus dem Spiel zu lassen und sich dadurl»"»
den Rücken zu decken, dafür aber in Rom bereits 5ibckj",
sämtliche Schritte , die es zu ergreifen gedenkt, aus' "'
führlich Bericht erstattet hat . Es dürfte das italiem
sche Heer als Nächstbeteiligter an der Gestaltung brlF®
Schicksals der Adria ohne weiteres Albanien besetze» 'bi

( :) Rumänien.  Nachdem Rumänien die Unter' %
suchung der letzten Grenzzwischenfälle durch fremde Mi' ^
litärattaches abgelehnt hatte , einigten sich jetzt best!»d
Parteien auf eine Untersuchung durch eine gemischt' ""!
Militärkommission . Außer den bereits angenommene»»ff
Maßnahmen wurde beiderseits vereinbart , die bis hell »rr
gen Grenztruppen durch neue zu ersetzen._ >e

»HbAmerika.
)— ( M exikv.  Die Anhänger Billas sind gegc»

jede Amnestie. Sie verlangen, daß die Regierungsa«
Hänger das Land verlassen. Wenn nicht, soll gege»
sie prozessiert werden. Villa befestigt Chihuahua undif- fwttcrekrutiert neue Soldaten . Die Arbeiterfrage ist dahell.
in allen Betrieben schwierig. Die Krankheit in CH»' ^
huahua nimmt zu. -

Aus aller Welt.
::: Gberhansen. Es wurde ein gewisser Ferdinand

Lippok verhaftet , der als Mörder des Bergprartikäntt»
Conrad in Betracht kommt, der im März dieses Jah -,
res in Weißstein bei Waldenburg in Schlesien ermord»"jjrwurde.

:: Dresden. Der Verband zur Abwehr des Tabak̂
trusts macht in einem Flugblatt Mitteilungen über ne»»^

KmerUranilcber Kcknitzer.
Es hat das Staatsdepartement an die Schweizer Re¬

gierung die Einladung ergehen lassen, sich bei der be¬
vorstehenden Einweihung des Panamakanals mit einigen
Schiffen der Kriegsflotte zu beteiligen. Ter Bundesrat
der Schweiz dankte für die freundliche Einladung , muhte
aber zu seinem Bedauern erklären , daß er ihr in Er¬
mangelung einer Kriegsmarine nicht zu folgen vermöchte.
Der ärgerliche Schnitzer, der der amerikanischen Regie¬
rung da unterlaufen ist. erregte begreiflicherweise in
Amerika heiteres Aufsehen. Umsomehr, als die verschie¬
denen Ressorts sich jetzt gegenseitig die Schuld an der
unangenehmen Sache zuschieben. Das Staatsdepartement
behauptet, daß es Sache des Marineamts gelvesen sei,
die Einladung zur Teilnahme an den Festlichkeiten zur
Eröffnung des Kanals ergehen zu lassen, während das

Marineamt diese Pflicht zwar anerkennt , dem Staats
departement aber einen Vorwurf daraus macht, ihni nicli"
gesagt zu haben, daß die Schweizer Republik keine Floh»
besitze. Beide Behörden hatten vergeblich versucht, d»
Schuld an dem peinlichen Vorfall dem amerikanisch^
Gesandten in Bern Mr . Stovall aufzuladen , der d>»
Beschuldigung mit dem Bemerken zurückwies, daß sein»»'
Amtes nur war . die von dem amerikanischen Staats
sekretär übermittelte Einladung dem Schweizer Bundes
rat zu übergeben. Jedenfalls amüsiert sich ganz Wo"
hington königlich über den Reinfall , der Herrn Brh»''
und dem alkoholfeindlichen Staatssekretär der Mall '»
Daniels passiert ist.

: : Termin  der Eröffnung des Panamakanal»
Kriegssekretär Garrison kündigte an, daß der Pana »»'
banal für die Schiffe, die nicht über 30 Fuß Diefga»§

»!>>0
l»n

v

haben, am 15. August eröffnet wird.

Ohne Trauschein.
6

Da ififs über mich 'kommen. Wie er im Priestergewand
so dagestanden hat . vor dem nämlichen Altar , wo ihm die
erste heilige Kommunion ausgetcilt worden ist, und wie
er unter dem großen Glockenläuten seiner eigenen Gemeind'
den Segen hat geben dürfen, und ihm vor Freud' die hellen
Tropfen über's Gesicht gelaufen sind, da Hab' ich auch an¬
fangen müssen zu weinen, und da hat mir mein Schutzpatron
den Gedanken ein'gebcn. geistlich zu werden.

Ich Hab' zurMutrergvttes aufgeschaut; die hat zwi-
schen lauter goldigem Sonnenstaub geflimmert über dem
Altar . Da bin ich glückselig gewesen, wie ich mein Lebtage
nicht war , und hätt ' ihr gleich das Gelöbnis getan, lvenn
ich gedurft hätt ' . Weil aber doch Vater und Mutter erst
ja sagen müssen. Hab' ich mich nicht wirklich verlobt ; nur
vorgenommen Hab' ich mir 's so fest, wie man sich vor¬
nimmt . in den Himinel zu kommen."

„Mit dem Vater wird 's schwer halten , die Mutter
lvär' schon eher herum zu bringen.

Und du bist halt noch so viel jung und müßtest dann
schon zu Pfingsten nach Hall auf die Schulen, und später
könnt 's dich reuen. Lois. Das Mühlgut ist fein. Manch
einer Mb ' den Finger gern von der Hand, wenn's das seinetoär ' ."

„Gerade das freut mich " sagte Lois. „Jst 's nicht
noch feiner, dem lieben Gott recht >vas Großes als Opfer
schenken zu können?"

Ein braunes Händchen zupfte an seinem Aermel ; in

seinem Eifer hatte der Knabe nicht bemerkt, daß Maxi
herangelaufen war und mit großen Augen zuhorchte.

„Was will der Lois dem lieben Dott schenken?" fragte
sie begierig. „Tu lieber Maxi was schenken, lieber Dott
is gar nis da."

Der Knabe wandte dem Kinde sein glühendes Gesicht
mit einem Blicke der tiefliegenden Augen zu, der wie aus
weiter Ferne zurückzukehren schien.

„Der liebe Gott ist immer da. Maxi ; du siehst ihn
nur nicht," sagte er. indem er das Kind auf seinen Schoß
hob.

„Warum sieht ihn Maxi nit ? Siehst ihn du ?"
.-Nicht ich, und keiner kann ihn schauen."
Des Kindes dunkle Augensterne vergrößerten sich —

Offenbar machte das Problem dem klugen Köpfchen zu
schaffen; auf einmal erhellte sich das gespannte kleine Ge¬
sicht, und mit einem schelmischen Blitz in den Augen rief
sie triumphierend mit dem hellsten Tone ihrer HellenStimme:

„Wenn der liebe Dott in Spiegel duckt, tarnt er sich
doch sehen."

Ein kurzes Lachen unmittelbar hinter ihm machte
Fügen zusamincnfahren. Als er jäh den Kopf wandte,
ließ Frau von Riedegg sich eben auf dem zweiten Sitzenieder.

Er nahm sich zusammen'̂ er tat sich immer Gewalt an,
wenn er in ihre Nähe kam; heute tvard ihm das nicht
schwerer, als sonst, eher leichter. Ein gefaßter Entschluß
ist wie ein Damm ; er hält die brausende Strömung auf.

„Sie hat das letzte Wort behalten , wie gewöhnlich."
sagte Genoveva. „Dinge der Welt, oder Dinge des Him¬

mels, der Instinkt dieses originellen Geschöpfes erfaßt blist
artig jede Möglichkeit."

„Gefährliches Talent für ein Mädchen! Doppelt gefaĥ '
lich vielleicht für diese," erwiderte er.

Dann , nach einer Pause : „Wenn ich fragen darf,
dige Frau , ivas haben Sie in Zukunft mit dem Kinde vor-

. Frau von Riedcgg sah ihn erstaunt an.
„Was ich vorhabe mit dem vierjährigen Mädch»)";

Nun , sie wird leben, um zu lernen, >oie alle Menschen. $• -
sie aber lernen, lvas ans ihr werden mag, wer sagt
heute ? Vielleicht eine Dorfschullehrerin, vielleicht ctl
Kränzewinderin . wie ihre — wie Jana ."

„Nun bin ich befriedigt . Mir war . offen gesagt, ba»F'
daß Ihr Interesse an dem aparten Naturell Sie da»
denken ließe. Maxi als Kind des Hauses zu erziehen.

Und das fällt selten gut aus ! Ich weiß, daß sie Zo"
zugeweht ist lute eine Schneeflocke von irgendwo her- .x
gaben dem Findelkind eine Heimat — das war ein " -
der Barmherzigkeit ; nur dann kann es aber ein f0̂ .
bleiben, wenn Sie den Pflegling einzig für Pflichten
ziehen. Wollten Sie ihre Rechte geben, oder nur U'g
einen Anspruch darauf wecken, so würde die rechtlos ^
borcne dem gegenüber wahrlich nicht das letzte Wort
halten ."

„Wie meinen Sie das ?" fragte Genoveva.
„Ich meine, daß ein Wesen, welches im bürg»r'

Sinne keinen festen Boden unter sich bat . nur aus
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dener Stelle leisten und genießen kann, was dein̂ -̂ ich
Wert gibt -— auf untergeordneter Stelle , wenn i
Kar ausdrückcn soll. Wollten Sie Maxi geschwisterlich
Ihrem Sohne heranwachsen lassen, so hieße das Nl 1



Kteine Wronrk.

Manipulationen , die den Meck haben, die TageS-
G den Zwecken des Trusts dienstbar zu machen.

: Hamburg. Die Arbeiten zur Ausrottung des
»" ^ "sfelkäfers auf der Hohen wede bei Stade sind ein-
yB^ellt worden, und die 200 Mann Militär , welche die
tat Dampfung des Schädlings durchführten , konnten wie-
lVft Er entlassen werden. Die Absperrungsmaßregeln blei-

zunächst noch aufrechterhalten , doch ist man nber-
U , daß die Bekämpfung von Erfolg gewesen ist und

neue Gefahren mehr eintreten können.
ZU'
ichl
,e>« —
VH — Lebensmittel und Uriegsfall . Man veröffentlicht
rit^ Zusammenstellung über die Bestände an Lebensmit-
bp l», die berechnet nach dem durchschnittliehen Bestand
us-'i Bäckern, Metzgern, Getreide- und Gemüsehändlern
ni :,|t heute, im Fall einer Mobilmachung für die Zivil-
zä lhjlkerung zu den alten Preisen zur Verfügung stehen
i-ii 'lirden. Die Fleischvorräte würden danach 162 Tage
er "sreichen, Brot Würde 159 Tage reichen, Kartoffeln
»i 60 Tage. Die Zucker-, Salz -, Schmalz-, Butter -, Oel-
idkUd dergl. Vorräte soloie die Eier reichen nach Erhe-
htt Urgen bei Kaufleuten auf 8 Tage, bei Kolouiallvaren,
ieii dffcc usw. auf etlv.r 4 Wochen aus . Auch sind Bier-
ri:»rrätc für 3 Monate vorhanden.

:— : Spuren. Aus dem Rhein wurde bei Rees
ie Leiche des Brennereibesitzers Eik aus Benrath ge¬
ödet. Eik, der seit dem 3. Juli dieses Jahres ver-

.̂ hivunden gewesen war , hat an diesem Tage bei der
Kundschaft einen größeren Geldbetrag einkassiert. Da
ellH Geld nicht mehr bei ihm gefunden wurde und
^ >e Leiche auch mehrere Verletzungen am Kopfe aufioeist,
î l^rd angenommen, daß er einem Verbrechen zum Opfer
stellen ist.

Ungeraten . In Saarbrücken erschoß der 17jäh-
V Ludwig Weber seinen Vater und dann sich selbst.

junge Mann hatte vor einiger Zeit seinem Vater
«kr 2060 Mark entwendet und war damit geflüchtet,

iiü Allerdings kehrte er zurück und verübte »ach einem
eit ästigen Wortwechsel die Tat.
h (-) Uufgespiesjt. Die 84jährige Altsitzerin Uckert in
<1 Megel wurde von einer Kuh. die sich im Srall los-
' aufgespießt und auf furchtbare Weise getötet.

0 Spielkasino; . Die erfolgte Auflösung des Ba-
m>er Spielkasinos ist der Beginn einer behörd.ichen
Jfott cjegcit die iit Oe stier reich beste hie ndell Spielban-

Nil. In nächster Zeit ist die _Aufhebung ^sämtlicher
, ' ^ .kasinos zu erlvarten . Zurzeit bestehen solche noch

Abbazia, Ischl , Karlsbad , Marienbad , Meran nflo.

Wer-mischtes.
!! Gehalt und Trinkgeld. Ein recht eindeutiges

Mgebot für Schauspielerinnen machte der Direktor des
»Palais de Danse" in Hannover . Er suchte vermittels
°>Nes Inserats Schauspielerinnen , die zur Qualisizie-
"lng für sein Unternehmen nur Jugend und Schönheit
!̂ tzubringen brauchten. Talent lvar sozusagen Neben-

Da die beiden Attribute viele beschäftigungslose
Schauspielerinnen zu haben glaubten , so meldete sich

"Uf das Inserat eine große Anzahl von Vertreterinnen
°es weiblichen Geschlechts. Ihnen allen ging dann ein
gleichlautendes Schreiben z.u, in welchem die Direktion
Jiitteilt, daß sie „junge, hübsche, gebildete Damen mit
«iterem Gemüt als Gesellschaftsdamen für ihr Ballhaus
k  engagieren sucht. Die Damen müssen Unterhaltungs-
Wbe besitzen, sowie über gute Umgangsformen und schicke
^ilettcn verfügen. Di- Dienstzeit sei von 10 Uhr abends
dis 3 Uhr nachts. Die „Gage" betrage 30 Mark mo¬
natlich und freies Abendbrot , dazu kämen noch die
»Trinkgelder", die sehr üppig seien: „Rach unseren Er¬
klärungen", so heißt es in dem Werbeschreiben wörtlich,
'Verdienen bei uns die Damen monatlich bis zu 700
Mrk Trinkgelder ". Mehrere Schauspielerinnen , die die-

„verlockende" Angebot erhielten, übergaben das Schrei¬
en der Ballhausdirektivn sofort dem Präsidium der
deutschen Bühnengenossenschaft, das sich schleunigst mit

^ieg,„und beeinträchtigen — ihr selbst müßte solche Zwit-
brstellung verderblich werden. Sie tvollen eine Arbeiterin

"»s ihr machen — gut und recht!"
. Genoveva antwortete nicht. Ihr Auge hing an den Krn-
°°rn, die wieder dicht neben einander spielten.

„Wie sagten Sic doch?" sprach sie endlich in bedecktem
£>mc. „Ein Wesen, das keinen festen Boden unter sich
H Eömte nur auf untergeordneter Stelle gedeihen?

Ein seltsamer Satz inr Munde eines so eifrige» Ver¬
ächters der Menschenrechte! Aber wahr — wahr ! Und

darrun , damit es mir nie geschehen inag, dies zu
rgessen, soll das rechtlos geborene Kind neben ureinemix

1wil  nu»
'ahne auswachsen."

Fügen sah betroffen in ihr marmorstarres Gesicht; ein
Atzliches Hellschen durchzuckte ihn . Zugleich entwich jeder
.edanke an sein eigenes Selbst in weite Fernen ; es war

!'"zig sein braves , menschenfreundliches, jeder Not zuge-
^ndtes Mannesherz , was jetzt zu Worte kam:

„Ich bin Ihnen längst kein Fremder mehr, Frau von
^edcgg; Sie haben mich wiederholt mit dem Namen eines
Bundes geehrt, und ein Freund verdient Vertrauen.

Nicht erst heute ahne ich, daß Sie Sorgen um Sieg:
>nds Zukunft tragen . Darf ich davon erfahren ? Ich
'ch- vor Ihnen , ein Mann , der jeden Augenblick bereit
^ alles , was er vermag, für das Kind einzusetzen, lvelches

sein Kleinod geworden.
^ Genoveva sah ihn unverwandt an : sein treuherziger
M «, der redliche, männlich- Ausdruck seiner Züge crgrif-
^ sie mit der vollen Macht der Wahrheit,
z Sie faßte und hielt einen Augenblick die ihr darge-
°̂ ne Handf dann antwortete sie ernst:

der Polizeidirektion in Hannover in Verbindung setzte.
Diese ließ auch dem unternehmungslustigen Direktor eine
dringende Verwarnung zuteil werden. Fürs er 'e werden
also Wohl „gebildete Damen mit guten Umgangsfor-
men und schicken Toiletten " vor ähnlich glänzenden Trink-
geldangcboten bewahrt werden.

(-) Nicht küssen! Das Küssen der Kinder auf den
Mund ist, insoweit cs sich um fremde Personen han¬
delt, eine verdammenswerte Unsitte. Natürlich sollen
auch andererseits die Kinder angehaltcn lverden, Fremde
niemals auf den Mund zu küssen. Man ahnt gar
nicht, wie viele Menschen an Mund -, Nasen- oder Na¬
cheile rkrankun gen leiden, Krankheiten, die durch: einen
Kuß gar zu leicht auf den zarten Organismus desftrn-
des übertragen werden. Vielfach finb Kinderkrankhei¬
ten, deren Entstehung man sich absolut nicht erklären
kann, auf die „Kußunsitte " zurückzuführen. .

!! vorteile. Warum pries Horaz seinen Caenber,
Falerner usw.? An warmen Sommertagen gleicht der
Wein die zu starke Hitze aus . Für Leute mit chroni¬
schem Darm - und Magenkatarrh , mit all den Zufällen,
die dem Menschen Farbe , Saft undi Lebensmut nehmen,
hilft ein Glas Rotwein ausgezeichnet. Auf zweierlei
Weise ist Rotwein hier gut : einmal durch seine tannin-
haltigen Bestandteile und dann appetitanregend und so¬
mit Blut und Säfte bildend.

!_ ! Bestrafte Götter. Es liegt sehr nahe, daß die
Menschen ihre Gottheiten , was Körper und Geist an¬
langt , sich immer wie ihresgleichen denken. Besonders
die ' Naturvölker leben mit ihren Gottheiten ans brüder¬
lich vertrautem Fuß. Wie einst der persische Großkönig
den Hellesvont mit Ruten veitsclien ließ, so prügeln fast
alle Negervölker die Götzen, die sich nicht bewähren,
und bei diesem Prügeln wird dem Gotte unter Schmäh¬
ungen zugleich mitgeteilt , wofür er die Prügel empfängt.
Am Kongo schlägt man dem hölzernen Götzenbilde, das
sich widerwillig zeigt, einen großen Nagel in den Leib,
damit der Gott , Von Schmerz gequält , sich auch ja
bei anderer Gelegenheit des Bittstellers erinnere . Bei
anderen Afrikanern wird der Gott , der nicht die er¬
betene Hilfe geleistet hat , einfach entthront , fortgewor¬
fen. In China lverden die Götzenbilder bei anhaltender
Dürre oft auf die offene Straße gestellt, damit sie
sich selbst überzeugen, lote Hitze tue. Als in dem Bud-
dhinkloster zu Wongtschun einmal gestohlen worden war,
legten die Priester ihrem Buddhabilde einen Strick um
den L>als , hängten den Gott an einem Nagel auf und
zerbläuten ihm tüchtig den Kopf - w-il er nicht besser
achtgegcben hatte . Auch im Belohnen einer Gottheit
verführt man meist recht menschlich. Wenn zum Bei¬
spiel der Papua von Neu-Guinea von nächtlichem Die¬
beszuge glücklich heimgckehrt ist, opfert er dem Gott der
Diebe unter den Worten : „Sag 's nicht werter ein
„Stück Schwein", das äußerste Ende des Schwänz-
leins.

x Lieblingsgerichte. Es gibt Wohl kaum jemand,
der nicht ein Lleblingsgericht hat , eine Speise, die er
allen anderen vorzieht . So auch jene, die auf der
Menschheit Höhen loandeln. Friedrich Wilhelm 1. be¬
saß eine Leidenschaft für Austern ; trotzdem legte er sich,
besonders im eigenen Hause, im Genuß dieser schmack¬
haften Krustentiere eine weise Beschränkung ans. Fried¬
rich der Große bevorzugte dagegen Süßigkeiten , vor
allem den Honig, der ihm erst so manches Gericht
mungerecht machte. Noch bescheidener in ihren Ansprü¬
chen zeigten sich Friedrich Wilhelm 3. und fern Sohn
Wilhelm 1. Eine derbe Zwiebelsuppe, stark gewürzt,
wurde von den: ersteren ganz besonders geschätzt und
kam wenigstens wöchentlich einmal auf die königliche
Tafel , während der „alte Kaiser" graue Erbsen mit
Specksauce, das ostpreußisch: Nationalgericht , jeglicher
Delikatesse vorzog. Jahrzehnte hindurch versorgte ui-
folgedessen ein ostpreußisches Gut , dessen Boden sich zum
Anbau des Gemüses hervorragend eignete, die Berliner
Schloßküche mit den zum Gebrauch erforderlichen grauen
Erbsen. Ein weiteres Lieblingsgericht des Herrschers
war blau gekochter Karpfen . Kaiser Friedrich 3. zeigte
eine besondere Vorliebe für schlesischen Streuselkuchen,

„Ich danke Ihnen . Vielleicht kommt wirklich der Tag,
an dem ich Sie fragen werde, ob Sie Ihr Wort einlösen
wollen.

Zunächst kann uns keiner beistehen, wir mußten uns
dann selbst helfen können. Mein Sohn ist zu großen An¬
sprüchen berechtigt — jeder Anspruch wird «hm bestritten.

Lassen Sie sich hierin genügen! Es gibt Dinge, welche
nur Schweigen behütet . Ich lvar kühn genug, zu glauben,
daß es bloß der Energie bedürfe, um dorthin zu dringen,
wo man das Recht hat , zu stehen — inzwischen bin ich
Weiser geworden und habe begriffen, daß ich an fremder
Gewalt scheitern mußte, weil ich nur ein Weib bin und
— allein ."

Wie eine Flut brach des Mannes lang zurückgedammte
Empfindung bei diesem Worte zu Tage:

„Nicht allein , nie wieder allein , sobald — "
Sie hob leicht die Hand. Es lvar nur eine leise ab

wehrende Bewegung, doch verstummte er davor augenblick¬
lich, während ihm das erregte Blut zurück zum Herzen
trat . Schon einmal hatte ihm diese fast unmerkliche Ge-
bcrde das Wort auf der Lippe, fast den Gedanken in der
Seele erstickt; das war vor Wochen gclvescn; settdein lag
es wie ein Riegel vor seinem Innersten — was hatte
diesen zurückglciten lassen in einein Moment , >tw jeder
Wunsch, sich zu äußern , ferner von ihin gelegen als je?

Genoveva's kühle Hand berührte flüchtig die des Ver¬
stummten.

„Irre ich nicht, so sprachen Sie mir einst vom Rich-
teramte der Zeit, " sagte sie gelassen, „sie mag unsere Bun¬
desgenossen werden. Warten ist auch eine Kraft . Die mec-
sten Menschen wollen und suchen vieles ; einiges davon wird

dem auch Wilhelm 2. seine Gunst zuwendet. Im übri¬
gen schätzt der letztere gletcf) seinen Vorfahren eine kräf¬
tige Hausmannskost Sauerkraut mit Erbsenbrei und
Schweinepöckelsleisch; die Romintener Jagd Pastete und
Käsestangen erfreuen sich der stets b-knndeten Llncrken-
nnng des Kaisers . Anders War d>agegen König Edu¬
ard "von England . Als seine Lieblingsgertchtc bezeich-
nete man mit Trüffelspüree gefüllte Fasanen, gebackene
Artischockenböden und italienische Lerchen.

Kcrus und Kof.
— GrdNUNgSliebe. Tie Erziehung muß schon da

rauf sehen, wie das Kind seine Spielsachen behandelt,
um seinen Ordnungssinn in die rechten Bahnen zu len¬
ken. Wenn jetzt das Kind die neuen Gaben findet,
so wird es seine Freuden bis zum letzten Rest genie¬
ßen wollen, es wird mit allen Dingen zugleich spielen
toollen, eben weil sie neu sind und die Phantasie .am
besten beschöftigen, NM endlich die Tinge liegen zu las¬
sen, wo sie sind, wenn es seine Aufmerksainkeit von
einem anderen Gegenstand gefesselt sieht. Hier wird
toeise Erziehung zügeln müssen und verlangen , daß der
abgetane Gegenstand erst an Ort und Stelle kommt,
ehe das Spiel mit einem anderen begonnen wird.

!! Begabung. Nicht alle Kinder sind gleich be¬
gabt . Und wenn es an geistiger Veranlagung mangelt,
das heißt, wenn einem Kinde das Lernen eiwas schwer
fällt , so ist damit noch nicht gesagt, daß cs lein brauch¬
barer Mensch loird. Kinder, die in der Schule versagen,
leisten sehr oft im Leben nachher, wenn es sich um
praktisch Tinge handelt , sehr viel. Weder Eltern noch
Lehrer sollten ungeduldig sein, wenn ein Kind: etwas
schwer begreift. Im Gegenteil , doppelte Liebe und dop¬
pelter Eifer sollten für solche Kinder bereit sein.

zliegenplage. Auf dem Lande, in der Nähe
der Ställe ist es beim besten Willen trotz angewandter
Reinlichkeit nicht immer möglich, die Schlafgelegenheiten
der Kinder von Fliegen frei zu halten . Wir ivissen
aber , daß gerade die Fliegen eilt schlafendes Kind sehr
peinigen können und ihm ermstlich Schaden zufügen, da
sie ja vor keinem Schmutz znrückschrecken und die eit¬
rigsten Verbreiter aller nwglichon ansteckenden Keime
fiub' Es ist gut, über jedes B>ettche>c einen Gazeschleier
zu befestigen. Doch muß dies so' geschehen, daß es
das Kind nicht beengt. Auch inuß darauf geachtet wer¬
den, daß sich nicht etwa eine Fliege unter du Schutz¬
hülle verirrt . Sehr Praktisch ist es, die- Gaze ringsum
mit einem sesteu Streifen aus Leinen zu versehen, in
diesen Knopflöcher zac schürzen und! diese am Rand des
Gitterbettchens zu befestigen. Nobler das Bett seWst stellt
man ein Gestell ans gebogenen Rohrstaben oder Hascl-
gerten. Statt Gaze kann man auch weißen Waschtüll
oder eine Siebgardine nehmen.

::: Bügeln. Vielen Hausfrauen dürfte es unbe¬
kannt sein, daß Briketts ein vorzügliches Material .für
Bügeleisen sind. Man lew e.in bis zioei Briketts ins
Feuer und läßt sie vollWndig durchglühen; dann legt
man sie vorsichtig, damit sie nicht ganz zerfalle», in
das Bügeleisen. Mach zwei bis drei Minuten kann
-inan dieses benutzen, und zwar birei bis vier Stunden
lang , ohne etwas nachzulegen. Das bei Holzkohlen so
lästige Herausfallen der Asche ist bei Briketts fast ganz
ausLeschlossen. Für Hausfrauen , besonders auf dem Lan¬
de welche nebenbei noch einen Laden, eine Wirtschaft
oder dergleichen zu besorgen haben, ist das Heizen mit
Briketts besonders vorteilhaft , weil das Feuer nicht ans-
qcht Und wie angenehm ist es bei,» Kleidernähen und
Flicken, wo cs bald da, bald dort eine Naht sauszubiigeln
gibt, immer ein heißes Eisen . bereit zu haben _Viel¬
leicht probiert cs manche Leserin, die Sache rst! imrklrch
bitvlotniirtff

Sarah: „Endlich allein ". - Moritz: „Wie heißt
allein ? Wir fand doch zu zweit."

3t ü cks i cht s v o I l. Angeklagier : „ . . Nee, Herr Ge¬
richtshof, Schlafende beraube ich nie ! Ich weck' sie im¬
mer erst auf !"

ihnen dann wohl auch zuteil . Ich will nur eines : es gibt
für mich nur eines zlvischen Himmel und Erde : meinen
Sohn !"

Sie schwieg,!vie erschöpft; ein tiefer Atemzug heb ihre
Brust . Dann erhob sie sich und stand vor Fügen, der auf¬
gesprungen lvar, als ihm zuvor die leidenschaftlich erregten
Worte entschlüpften; etwas gegen ihn vorgeneigt, sagte sie
mit großer Anmut:

„Sie forderten Vertrauen , lieber Freund — ich gab
c§, Sie kennen nun den Grundton meiner Gegenwart und
Zukunft ."

Ihre dunklen Augen forschten einen Moment in sei
nem äbgewandten Gesicht und senkten dann den Blick auf
die Baumwiese, über welche Jana 's leichte Gestalt eben
dem Hause zuschritt.

Vertrauen fordert Vertrauen, " sagte Genoveva imuier
noch 'mit dem halben Lächeln, welches ihre letzten Worte
begleitet hatte ; ,̂auch mir ahnte vor kurzem noch etlvas,
das Sie betrifft ; hätte ich nur geträumt ?" H

Er wendete sich rasch; sein Blick folgte ihrem auf Jana
gerichteten Auge.

„Geträumt !" sagte er schroff mit dicht an einander
gerückten Brauen . „Oder sagen wir lieber lvic im Mär¬
chen: es war einmal.

Uebrigens habe ich Ihnen lvirkiich etlvas mitzuteilen,
gnädigste Frau . Briefe — Sie wissen, ich erhielteutc
morgen Briefe — rufen mich ab, früher als rch dachkd.

j-chjaj gnußolpraH)



für öommerwaren!
Hm mein Lager in Sommerwaren möglichst zu

räumen und damit ich meinen Kunden in kommender
Saison nur wieder mit neuen und frischen Artikeln dienen
kann , gebe ich auf sämtliche Artikel bis auf weitereseinen

voll  IO °|0
Kattune , Damenblusen , Leinenröcke, Waschunterröcke

Kinderkleidchen , Russenkittel , Knaben -Waschanzüge
Blusen und Hosen, Macko und Netzwäsche, Badeartikel

usw.
Besonders Preiswert

rrtlitcitHHufcu weiß und farbig
Serie I Serie II Serie III Serie IIII
1,95 2,95 3,95 4,95

- Schürzen in größter Auswahl . -
Berufs - und Arkeiterkekleiknng

gediegen und preiswert.

Josef Granne,

Regenschirme
in großer Auswahl

empfiehlt billigst

mJCammel
Manufaktur - 4 Schuhwaren.

N.B. Reparaturen werden prompt und billig
besorgt.

Wenn Sie auf dem
Standpunkt stehen

die Greife- Detail -Geschäfte der Städte
würden preiswürdig verkaufen , so mö
gen nachstehende Notierungen zeigen,
dafe auch Hofheimer Detailisten sehr
preiswert verkaufen:

Messmers ’ schwarzen Tee a 10,
20 , 30 , 60 —1.20 Mk.

loser Malzkaffee 1 Pfd. 25 , Kneipp
35 , Schlingschröder 35 , mit Zugaben,

frisches prima Salatöl 1 Liter 1 Mk
per Flasche 85 Pfg.

extra prima Salatöl I Liter 1.20 Mk.
per Flasche 1 Mk.

Citronen 2 Stück 11 Pfg.
Citronen -Saft per Glas 25 Pfg.

Vanille 1 Stange 15, Oetkers , Back¬
pulver , Salicil etc . 3 Stück 25 Pfg.

Cacao lose a 1/i  Pfd . 35 , 45 , 60,
Cacao inPäckchen 25 , 35 , 45 , 60 1 Mk.

Vilbeler , Kaiser -Friedrich -Wasser zu
festgesetzten Preisen,

Wilhelmina Marg. 1 Pfd. 90 , Vitello 80,
Sanella 90 Pfg.

achter Natur- Pfeffermünz p. Fl . 1 Mk.
„ Taunusbitter p. FL 1.50 „
„ Fruchtbranntwein p. Ltr. 1.20 „

„ p. Fl. 1.— „
prima gemahl . Zucker p. Pfd. 22 Pfg.

„ gröbl . Kristallzucker 23 Pfg.
„ groben „ 24 Pfg.
„ Stück Zucker, . 124 Pfg.

zum Einmachen allerGewürze von 10 Pfg.
Kaisers Kaffee -Niederlage , kräftigen

Geschmack — Aroma, feinste Qualitäten
per Pfd. 1.40 , 1.50 , 1.60 , 1,80 Mk.

feiner SPEISE -TAFEL-ESSIG per Liter
16 — 22 Pfg . Eier , Süssrahmbutter
zu billigten Tagespreisen . Ausgetrock¬

nete Kernseifen ohne Einschnitt.
Fliegenfänger 3 Stück 10 Pfg.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

BE

Artikel der Saison
deren Ende bevorsteht

wie überall , sehr preiswllrdig.

Bruch-Käse
1 Pfund 30 Pfg

empfiehlt
Käserei Le onhardt.

Schöne Stangeneinraach
höhnen empfiehlt

Gärtner Jos . Reineke.

Automobilvermietung
für

Touren u. Hochzeiten
empfiehlt

Vot Jsfef Kitzel
Neugasse 7. Telefon 109.

Zur bevorstehenden Ernte!
Deering

Grasmäher
mit Handablage

Anhaublech etc.

billig zu verkaufen . ---------
Probe geftattet . Probe gebattet.

FUlQllJt Dautg , dlmensanümühle.
!
i
i
i

Conservengläser \ [
Einkoch -Apparatei i

Dreyers Fruchtsaft- \ !\. Apparat. I!
Jdie neue Erfindung, einfach, zuverläffig und preiswert. ! !
» Zu Originalpreisen zu haben bei : J Jl Walther Engelhard, Höhenttraße i.  jj

Rex

Znr Gelee - u . Weinbereitnng
empfehle

Ltschelbeeren
alle Farben , per Ctr. 12 Mk.

Weisse und schwarze
Johannisbeeren

per Ctr. 15 Mk.
Reife Falläpfel , Friihbirnen
und Pfirsich billigst

1̂ . Zorns Obstanlagen.

Sensationelle Naturer¬
scheinung des XX . Jahr¬

hunderts ! ! !
Mache darauf aufmerksam , dafe
ich hiermit niemandem eine
gezahlte Reklame , wie es in
ähnlichen Fällen sehr oft vor¬
kommt , machen will , sondern
teile jedermannganzumsonst
mit, wie ich mein langjäh¬
riges schweres Lungenlei¬
dend Asthma u . Keuchhu¬
sten vollkommen geheilt
habe . — Dieses Hausmittel
kann sich jedermann sehr bil¬
lig verschaffen . Wollen Sie
ein frankiertes Kuwert ein¬
senden . — Frau B . Kolens-
ka , Wrschowitz bei Prag,
Böhmen.

. MhrenfaSjrikatian. « ,
Union Morlag&rß

Die l -Genf -Glashütte ’/s.
k Über 800 Ucrfretungen In Deutschland

Ottmar Fad ) Inh. Karl Fach.

2 Cm TfUtMA erhielt im vergangenen Jahrev ! X£ auf der Weltausstellung in Gent
._ . •  die Firma W e ck auf ihre

" i Einkoch -Apparafe und Gläser i= " ' .
während es keiner Konkurrenzfirma gelungen ist, auch nur einen Grand
Prix zu erlangen . Es ist dies ein neuer Beweis für die Güte der
echten Wecksgläser und Einkochapparate . Ein kompletter Weckein-
kochapparat mit Thermometer , sowie ein Weckfruchtsaftgewinner

nur Mk. 10 .—
Alleinige Niederlage : Töpfer Faust , Porzellan & Glaswaren.

Hofheim im Bild
Ein Album mit Stahlstichen 18 ntal 24

„Erinnerung an Hofheim“
vorzüglich geeignet als Geschenk und Reiseandenken.

Soeben erschienen für den billigen Preis von nur Mk. 1,85.

Kraft.

Als beste und billigste tlnterhaltungs,
lektüre empfehle:
Rekiams Universal -Bib¬
liothek pro No. 20 Pfg.
Wiesbad . Volksbücher

schon von 10 Pfg . pro No.
Schnellste Lieferung aller im Buchhan¬
del erscheinenden Bücher und Werke
ohne jede Portoberechnung.
Abonnements auf alle Zeitschriften
und Mode -Journale werden angenom¬
men und dieselben regelmäßig frei ins
Haus geliefert.

Hlbin Scbüt|
Buchhandlung.

Verehrte Damen!

©trümnfe er h Uff ^h° *11? ° "mwolle unb  Sewe , z. B . Röcke, Blusen , Wolljacken.
Kaffe7d̂ k '"« ^ ^ ^ ^ E°rzeuEk °tagen, Wolldecken, Stveater , Schürzen, Tücher,
reunaenlrnh Bänder , Spttzen Sttckereten, Jabots , Schleier , Handschuhe nsw. zu
rermgen und wre neu aufzusrrschen. ’ "
ein inÄft e“ Bedürfnis haben wir entsprochen und seit längerer Zeit
unter dem Namen '"^ vollendetes Praparat für die empfindliche und feine Wäsche
£ «« « P ben  gebracht . Unser „ Quillan ", welches
stch vor anderen ähnlichen Präparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervor-
if, 9» - -̂ zeichnet ist zum billigen Preis von 20 Pf . pro Paket (5 Pakete
Wn ^ nrt kel Serfenhandlungen und sonstigen Geschäften, wo man
S 'ÄJ “ Essen  aber beim Einkauf ausdrück-

,,„r Ä l lL"b bEe. Schutzmarke„Sch warze r Kopf “ auf den Pakelen
vollen ^ folges ^ ^aben @,e ble  ® arQntte  des Originalpräparates und des

Hans Schwarzkopf G . m . b . H .» Ber lin  N37.

VirklichervJeiiaif,Sichere
’tfirkun^, Billiger preis,
das sind die Schlüssel durch die das
Phildius ’sche Haarwasser den Eingang
in Hunderten von Familien gefunden hat.

Drogere Phildius

Stenographie - unk
Schreibrnajchinerruntereicht
erteilt jederzeit

Stenographen -Berein
„Gabelsberger ".

Näheres im Vereinslokale
„Frankfurter Hof " jeden Mittwoch,
abends 83/<*im Parterrennebenzim-
mer oder Breckenheimerstr . 5.

1894 er.
Samstag Abend U/s Uhr:

&Versammlung *
im Vereinslokal , Gasthaus „Zur Fried¬
richshöhe " (Inh . F . Stippler ). Um voll¬
zähliges Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Heinrich 0iio

Selens ^ asssnpflug
Verlobte

'  sämtlicher Derfcrp
SpL-euum Alpina- Liiiretv

UHrmachermstr. Hauptstraße 70
Gvstzss Saget ? itt

Uland- u. Standuhren
Gold- u. 5ilbertvaren.

Neue ein getroffen.
Große Auswahl in schönen moder¬
nen Hochzeits- und Gelegenheits-

geschenkeu.

Hotbeirn a. T, Limburg a. L.
Juni 1914.

Sf«*be  rviitzvoird met
tt «r 5lf »u *cfcn1 ; cit ei*
tt «tt Ucrhct « cinotc»
stellt.

Zastob %mn
Dentist.

3 Zimmer -Wohnung
in schönster Lage nächst der Bahn so¬
fort zu vermieten.

Wo sagt der Verlag

Schöne 2 Zimmer -Wohnung bis 15.
August (parterre) zu verinieten.

Neugasse Nv . 16.

Zirekerbimen , Vftvfifd?
r» IltivtihcUcn

zu verkaufen.
Gärtnerei LORENZ STANG,

Kreuzweg.

LMcfien
Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten von
Hautunreinigkeiten und Hauiausschl &ge
verschwinden beim täglichen Gebrauch der

Sleckenpferd-
Teerschwefel-Seife

von Bergmann L Co ., Radebcnk
Stadl SO Pf. Zu haben bei,

H . Hennemann.

Vor dem Elektr . Werk ist ein
» SHIscheid ■
verloren

gegangen . Abzugeben im Elektr . Werk.

Einfamilienhaus
preiswert zu verkaufen.

Näheres im Verlag.
Möbl.
elektr. Zimmer miHEentralheizung und

licht zu verm.Z° iZu erf. i. Verl.

Einnochneuer Braut - Anzug  bil¬
lig zu verkaufen (zwischen 1 2—2 Uhr) .
P Näheres im Verlag.

ferfcel &-
tÔ Stück , b^Wvchen all zu verkaufen.

B . j . Hilsbos.

Schöne
zu verkaufen.
b Hattersheimerstraße 34.

Schöne 3 Zimmer -Wohnung
zu vermieten [B3

Näheres im Verlag

3 Zimmer -Wohnung i. Stock
mit Bad , Balkon , Mansarde , Garten¬
anteil zu vermieten.
__ _ _ Niederhofheimerstraste w .

3 Zimmerwohnung
zu vermieten.  H Zu erfr. f. Verlags,

2 Zimmer -Wohnung
per sofort zu vermieten.
_ Zu erfragen im  Verlags

Möbliertes Zimmer
an besseren Arbeiter zu vermieten

Stephanstraße 1, 1 St.

Billige gute

Lt . V* 3L  1 _ 1H 2
Pfg . 35 40 47 55 5T
bei Töpfer Faust , Pozellan

und Glaswaren , Burgstraße 7.
Schöne 3 Zimmerwohnung

Badez . Fremdenz . große Küche Speise¬
kammer elekt . Licht und Zubehör in
hübscher staubst . Lage 5 Min . vom Ka¬
pellenberg per sofort zu vermieten

Villa Mon repos , Rossertstr. 36.

YT7ärlrhf >»* können Flicken , das An-
tt ^avcyen fertigen von Wäsche u.
dergl . gründl . erlernen . Näh . i . Ver >-

Schöne Sommerapfrl
zu verkaufen

Hattersheimerst . 34.

Gute alte Kartoffeln
hat noch abzugeben

Zu erfragen im Derlag-

1 Fuhre Kuhmist
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Verlag-

Einfach möbl . Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag-
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